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14, Fovtsetzung :

,,Eben darum ...* entgegnete Higni, dann wandte er
sich wieder Schwerdtlin zu. ,;Der Herr Doktor Leidlig ist
namlich nicht deshalb fiir mein Brunnenprojekt, weil er
iiberzeugt ist, dass es auch das beste sei, sondern aus einem

ganz anderen Grund. Und diesen Grund sollen Sie jetzt

erfahren. Héren Sie zu. Mir liegt namlich nichts daran, aus
solchen Griinden bevorzugt zu werden, wenn dadurch etwas
Besseres geschadigt wird, wie es in unserem Fall geschéhe.
Und das ist nun also die Geschichte ...

Leidlig versuchte zu unterbrechen, aber Hagni liess sich
durch nichts mehr aufhalten:

,,Vor ein paar Jahren war eine junge Ttalienerin in Burg-
wil, ein sehr schones, und auch sehr temperamentvolles

Midchen. Wie sie in unsere Gegend gekommen war und -

weshalb sie sich hier aufhielt, weiss ich nicht mehr, und es
tut auch nichts zur Sache. Ich hatte sie bei irgend einem
Anlass kennengelernt und, da ich von ihrer ausserordent-
lichen Schénheit sehr beeindruckt war, hatte ich sie dazu
bewegen konnen, mir als Modell zur Verfiigung zu. sein.
Ich habe von ihr einige Plastiken gemacht, ziemlich viele
Aktzeichnungen und einige Oelgemilde. Man hat das Mad-
chen, sie hiess Gilda Lamberti und hatte einen miachtigen,
krausen, schwarzen Haarwald, in.der Stadt ziemlich all-
gemein gekannt, denn sie fiel auf, wenn sie iiber die ‘Strasse
ging. Man nannte sie allgemein nur Morettina. Sie hat ein
recht freies, ungebundenes Leben gefiihrt, und sie ist dann
einige Zéit spater sogar ausgewiesen worden, wohl nicht
ganz ohne Mitwirkung des Herrn Doktor Leidlig — oder
irre ich mich in diesem Punkt?‘ Dabei warf Higni einen
raschen, vergniigten Blick auf Leidlig, dem es auf seinem
Stuhl hochst ungemiitlich zu sein schien. ,,Nun kam ich
eines Tages mit Bildern, Zeichnungen und einigen Plastiken
zum Herrn Doktor und wollte sie ausstellen. Wie er die
Aktzeichnungen sieht, die Gemilde und die Bildhauer-
arbeiten, da hat er sich sehr merkwiirdig benommen. Er
weigerte sich steif und fest, das Museum fiir diese Ausstel-
lung zur Verfiigung zu stellen. Es sei unméglich, sagte er,
eine solche Sammlung 6ffentlich zu zeigen, die Bevolkerung
wiirde sich entriisten, man wiirde ihm die schlimmsten
Vorwiirfe machen, und wie ich tberhaupt dazu komme,
ihm eine solche Ausstellung zuzumuten, dann noch von
einem solchen stadtbekannten Modell, es wére ja auch fir
mich geradezu eine Unméoglichkeit, denn was die Leute
dazu sagen wiirden ... und so fort, ich nehme an, dass Sie
sich das selber vorstellen konnen. Ich weiss nicht warum,
aber mir ist diese grosse Entriistung gleich etwas verdichtig
vorgekommen. Bei der nichsten Gelegenheit habe ich mit
der Morettina dariiber geredet. Der Erfolg war verbliffend.
Zuerst hat sie gelacht, dann ist sie zornig geworden und hat
furchtbar geschimpft. Sie war ein guimiitiges, sehr nettes
Geschopf, im Grunde genommen sehr harmlos, fiir ihr
etwas hitziges Temperament konnte sie nichts, und dass ihr

, vglilinm'slube |
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Erzdblung von Werner Johannes Guggenbeim

‘die Bilder und Plastiken, die ich von ihr gemacht by

" man sollte es nicht fiir moglich halten — eine Photogt
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Alle Rechte vorbehnli;

die Minner nachgelaufen sind, war schliesslich auch y
ihre Schuld. Mich mochte sie gut leiden, sie hatte fi ng
Arbeit ein mnatiirliches Verstandnis und freute sich i

Und so erzihlte sie mir dann, dass unser so hochmoraliy
Kunstpfleger, der Herr Doktor Erich Leidlig, trotzdey
schon ein Herr in gesetzteren Jahren war, ein Fani
vater und eine achtbare Stiitze der Burgwiler Geselly}
ein Mann, der auch nicht mehr die Entschuldigung %
gritnen Jugend fiir sich geltend machen konnte, kur,
also dieser Herr Morettinas siidlichen Reizen mit Leiby
Seele verfallen war ... Ich bin ja sonst nicht bosartig
da stieg mir dann doch die Galle ins Blut. Ich hat]
Morettina, mir das schriftlich zu bestatigen. Sie hatteu
dagegen, mir zuliebe wollte sie es gern tun. Und sow
ich Eigentiimer dieses Dokumentes.* Dabei zog Hagnig
Briefumschlag aus der Rocktasche, entnahm ihm lang
ein Blatt, das er mit einer gewissen Feierlichkeit enthl
und Schwerdtlin hinreichte. ,,Hier haben Sie dieses i
ment. Lesen Sie es aufmerksam durch.* Mit. absichs
Langsamkeit zog Hagni noch etwas aus dem Uil
,,Und hier habe ich ein noch wertvolleres Beweissi

des Herrn Doktor Leidlig in voller, nicht mehr ganz Jug
licher Schonheit, mit eigenhéindiger Widmung, ,seiner s
gesslichen Morettina® — bitte — und was steht nodh
,Die Erinnerung ist ein Paradies, aus dem wir nicht]
trieben werden konnen‘. — Ich denke, das diirfte reid

Nachdem er Schwerdtlin auch diese Photographiei
reicht hatte, lehnte sich Higni behaglich im Stuhl
verschrinkte die Arme und lachelte befriedigt. '

Leidlig sass niedergeschmettert und fassungslos du
zitterte am ganzen Korper. Es dauerte eine Zeitlang
er wieder sprechen konnte: ,Das ... das habe ich
um Sie verdient ... .

,,Doch, Herr Doktor, sagte Higni kiihl, ,,das Ii
Sie wirklich verdient. .

Etwas verlegen betrachtete Schwerdtlin das Blat
mit einer eher ungelenken Handschrift bedeckt wary
das Bildnis, das unverkennbar Dr. Leidlig, wenn audl
etliche Jahre jiinger, darstellte. Er wusste nicht rechi;
er damit anfangen sollte. 5

Wieder herrschte eine Weile Schweigen. Dann
Leidlig, stossweise und unter Druck: ,,Machen Sie
keinen solchen Unsinn. Rithren Sie nicht alte, lingl
gessene Geschichten auf. Geben Sie mir die Sachen
Das ist alles lingst verjahrt.* EA

Hiigni betrachtete ihn voller Spott:
keinen Prozess fithren, Herr Doktor.* &

,,Sie wiirden sich damit nur ldcherlich machﬁ}{
glauben wiirde es Thnen doch kein Mensch!® g

,,Das kiime aufs Probieren an. Die Photographie U
eigenhiindige Widmung ... das sind immerhin b
stiicke. Auch gibt és gewiss noch eine Anzahl, jetzt 1
auch .schon etwas #lter gewordener Herren, Vdie'_fsmhi
bestimmt noch an die schéne Morettina erinnerd ¥
Ein solches Madchen kommt ja nicht alle Tage P@?bjl,,
wil. Und was wird wohl gar Fraulein Murck dazi 5

, Wir wall
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Das fehlte gerade noch, dass Sie- mir diese Wachtel \) '\\
‘uf’iien Hals jagen!” fuhr es Leidlig heraus. : ’
:a Ko aber ... mahnte Hégni vergn‘i}gt,y,sprechen Sie NVon Btlbbaiten %er“beu“d’
el 50 unehrerbietig von dieser Dame.” ' ;

b lch méchte Sie doch sehr bitten, roelue Herren, mir Sm Rampfe um die Reinhaltung unjerer Berner Mundart -
| solche Blossstellung zu ersparen. Meiner Lebtag habe geht e8 wm weit mehr ald nur um ,Hei Sie, wei Sie, dheu

1 einen makellosen Ruf gehabt.* ) Sie”" ober um das allen Nicdhtbernern jhreclich ftokig vor-

" Offenbar zu Unrecht®, bemerkte Hiégni ungeriihrt. fommende , Jwee, 3wo, gweu, dri, brei”. Unjere Schuljugend

~ "Und ich kann es auch nicht verstehen, von Ihnen it tm DBegriffe, das ,glng” ju verlieren; ,tmmer” ift
nI;}’liﬁ; Herr Hégni, und von IThnen schon gar nicht, Herr Trumpf. Und fo meiter. ..

Aber e8 geht nicht Hlof um den Wort{hak; e3 gilt auper-
dem, ben typifdh Dernifhen bildhaften Sprachtitel nicht
untergehen gu laffen. I(&in\f[eine% ‘EIﬁ_ei[pieI, fret erdadht umd

ghwerdtlin, dass gerade Sie mir daraus einen Strick drehen
wllen”, beklagte sich Leidlig.

© Hagni zuckte die Schultern. ,,Ich mache Ihnen person- frofsbem mwabr:
i . i . :
lich da}'aus kelrie n Vorwurf”, sagfe er na?h aher Pa.use, Jrgendwo auf dem Lanbe Hat der Gemeinderat gegen
. denn ich habe uber.Ihr Tun und_ Lassen nicht zu I{rtellen‘; einen [iederlichen Hausdvater gweddienliche Mafnahmen er-
io miissen selber wissen, was Sie verantworten konnen. greifen miiffen. Der Betroffene macht Qarm und benipt

Leidlig glaubte einen schwachen Hoffnungsstrahl auf- unter anderm die Gelegenheit, da er dem Prdfidenten und
chimmern zu sehen, er griff hastig danach: ,,Dann geben einige Gemeinberdte am. Wirtstijd antrifft, su allerhand
G mir dieses dumme Zeug zuriick und reden wir nicht angiiglidhen Stidjelveden: €3 git mit Sdyn Litt wo anger

tite fhuerygle u falber Drad am Stade heti’
Die Gemeindemannen laflen den Binfer fritmpfen wund
fticgeln und Hoven gelaffen-ftumm zu. Wie er endlich) mweg-
gegangen ift, meint ber Prafident:

, ftelle nidb uf dasd ab, wo dd vori vitvebrss-

mehr davon.* -

. Aber Higni schiittelte den Kopf. ,,Langsam, nur lang-
am, So -einfach lassen wir Sie nicht entschliipfen, Herr
Doktor. Wir wollen die Angelegenheit doch noch ein wenig

ngehender 'behandeln. Sie haben mir viele Jahre lang met het; mweder wen 8 de [btt a me RotdGnopf o,
Hindernisse in den Weg gelegt, wo Sie nur konpten. Wes- ftafhn i de jho gueche; i will ber Gring joho Hare:
albp Ich WeiSS es nicht. Ich kann es auch nicht unter- Ha; mweder dDihr mitefit de o ned Gleidh) tue u nid Lei
suchen. Ich vermute, dass Sie es selber nicht wissen, und Iougne Qandhabi Hei mer meh weder nume gmue!”
nicht wissen, wie viel Sie mich leiden gemacht haben. Dann ber ... es ift gehn gegen eing“zu wetten, daf der Mann
haben Sie den Kampf gegen mich aufgegeben, pldtzlich, nidgt o gefprochen Hitte. Das Gfabli ded in fjeiner Chre

gefrantten ‘Gemeindepaters Hitte weit eher jo gelautet:

er nicht, weil Sie etwa zu besserer Einsicht gekommen . d , : 104 )
: ! g ,Die Vemerfige u Drohige vo dam vori gdih mer nid

., sondern einzig und allein in der Hoffnung, dadurch ol s g s ;

mein Stﬂlsqhwelgen zu erkaufen. Aber die nichste Gelegen- i%r[g[]z%m%g gi?;eg?;dg{-g; ﬁlcl{;;?ﬁtel;eiibrg[ er;oEIga 1;E;E]randbt];$ %gg;iﬂg:’
lheit, einen andern Jungen zu schikanieren, haben Sie trotz- feite madhe und es iwiitd Hdheren Drie en Underjuechig
dem mit .Leld?nSChaft wieder wahrgenommen, und es 1st agordmet, fo witrd i vor der Berantwortig nid sriiggjchrede;
kein Mittel zu schlecht, um jetzt Schwerdtlin zu allerbingd unger der Borusdjehig, daf i uf eui Solidbaritat
m, wie Sie vorher mich bekampft haben. Ich weiss © dppnnt vidne und dap nid Bppen eine nadhtvigled iifi
~nicht, ob ¢ Thnen so viel Genuss bereitet, Ihre Macht aus- Magnahme wittd dedavouiere. Diefi Manahme fy diiv
| zukosten, es sieht danach aus. Tatsache ist jedenfalls, dass YUmftdnd u b8 WBerhalte vom GmaBreglete meh mweder
Sie dort, wo Sie dazu da waren, nach allen Kriften zu nume gegdbe gfi.” cl.
fordern, zu helfen, zu unterstiitzen, das genaue Gegenteil = , . L
tun. Warum? Aus Missgunst? Es sieht sehr danach aus! \/ b
Aus Diinkel und Herrschsucht? Ich kann keine andere .

Brklarung finden. Sie diirfen es mir nicht veriibeln, dass
ich einmal frei von der Leber weg rede! Es kann sein, dass’
ich Thnen nicht in allen Teilen gerecht werde, aber ich
Spreche ja auch nicht als Richter, sondern als Ankliger in
bigener Sache. _

_ Wihrend Hignis Rede wurde Leidlig immer nieder-

ganz behaglich zumute. Er nahm die Papiere zdgernd,
schob sie in den Umschlag zuriick, er hielt sie noch etwas
unschliissig in der Hand, bevor er sie einsteckte. ,,Ich danke
Ihnen, Herr Higni*, sagte er ein wenig befangen, und mit
einem fliich@igen Blick Leidlig streifend, der, alt und ein-
wdrickier. Er sass nun fast mitleiderregend auf seinem g;z)sunkfz 1;1’ eln%n kur}ﬁn:frimh i Amblick, bite, ;B8 b T
Stuhl. Nach e v . .~ aber nicht recht wo abel.

il Nach einem langen Schweigen sagte er endlich klein- By i : ;

Bit: . So also sehen Sie das an ... - Leidlig wand_te su?h 1hm zu: ,,Das habe ich ml{*.gedacht,
Herr Schwerdtlin. Sie sind nicht jemand, der mit solchen

. 5 sehen es noch Viele an, Herr Doktor®, entgegnete S , :
tdgui, ohne sich beeindrucken zu lassen. ,,Fragen Sie nur Watlén, kmpft.. Ich hake “Sle ot Fiie: geiners hoéhapsiein-
digen Menschen gehalten.

‘l‘e die Jungen, die schon mit IThnen zu tun gehabt haben,

ind de}len Sie nichts als Widerstande gemacht haben, an- »»Jetzt auf eir}mal“, héhnte Héigni,,,,und es ist noch 'I}iCht
Matt sie zu fordern und ihnen zu helfen. lange her, da hiess es, ein so wichtiges Werk wie diesen
»Sie tun mir Unrecht®, sagte Leidlig heiser. Brunnen kénne man einem so unmoralischen Subjekt wie

b Das kann sein, aber es kiimmert mich jetzt nicht*; ver- Schwerdtlin nicht anvertrauen.* Hégni stand nun ebenfalls
zte Hagni unbewegt. : auf und trat auf Leidlig zu: ,,Geben Sie es auf, Herr Doktor,
- Nach wieder einem langen Schweigen erhob sich Leidlig. und ziehen Sie die notwendigen Konsequenzen, oder sonst

. stand etwas zittrig auf seinen Beinen. Er ging zum ziehen wir sie. . o
ter und blickte hinaus, ein ‘wenig gebiickt, wihrend er ,,Was verstehen Sie darunter?‘‘ fragte Leidlig. ,,Was

I is an dem breiten, schwarzen Seidenband seines verlangen Sie denn eigentlich?*
FVickers herumfingerte. ,,Ich verlange, dass Sie den Widerstand gegen Schwerdt-

HZV_Vischen. wandte sich Hiégni an Lukas: ,,Ich itbergebe lin aufgeben und den ganzen Feldzug, den Sie angereist
o ‘Ljetzt hier diese Dokumente, Schwerdtlin. Verfiigen haben, schleunigst abblasen.*

Bie dariy : e
nokga“ill)?:r- Und verwenden Sie sie ungescheut. Der Herr ,,Und dann?*
P or Leidlig hat sich auch nie gescheut, seine Machtmittel ,,Dann iiberlasse ich es Schwertdlin, was er mit den

5 :nij{tze‘n- ‘Machen Sie es ihm gleich und lassen Sie sich bewussten belastenden Beweisstiicken anfangen will. Fiir
Esruhren. : # mich sind Sie von heut ab ein erledigter Fall, ein ganz und
. S War Schwerdtlin bei dieser Sache offensichtlich nicht gar und endgiiltig erledigter Fall, Dann wandte er sich
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Schwerdtlin. ,,Kommen Sie.

Zimmer.

nach thm um.

sich Mutschler larmend.

Mutschler zugetreten.

Leidlig aber hatte sich schon erhoben und war auf
,,Ach, nichts weiter, eine kleine
Wallung*‘, sagte er und zwang sich zu seinem siuerlichen
Lacheln. ,,Manchmal macht sich das Alter eben doch schon

bemerkbar.*

»Wer noch so gut beisammen ist, wie Sie®, tréstete
Mutschler mit schmalzig vibrierendem Gedrshn, ,,soll mir

Wir wollen den Herrn
Doktor jetzt seinen Gedanken iiberlassen ...

Lukas erhob sich, unschliissig trat er halbwegs auf
Leidlig zu, aber Hégni fasste ihn am Arm und zogihn zur Tiir.

Nachdem die Beiden gegangen waren, blieb Leidlig noch
eine Weile am Fenster stehen. Er brauchte einige Zeit, um
sich zurechtzufinden. Er trat dann in den Flur hinaus, ging
zu einem in einer Wandnische eingelassenen Wasserhahn
und trank ein Glas Wasser. Langsam ging er in seinen
Arbeitsraum zuriick, setzte sich an sein Schreibpult, und
wihrend er noch nervés mit den langen, hagern Fingern
vor sich hintrommelte, fasste er seine Entschliisse.

Er hatte nicht darauf geachtet, dass an seine Tiire
geklopft worden war. Gemeinderat Mutschler trat ungedul-
dig vor der Tiir von einem Fuss auf den andern, und als
er nach dem dritten Anklopfen noch keine Antwort bekom-
men hatte, 6ffnete er spaltweit die Tiir und blickte hinein.
Als er Leidlig wahrnahm und sah, -dass er allein war, trat
er mit einem lauten: ,,Guten Tag, Herr Doktor! Entschul-
digen Sie vielmals, Sie haben wohl mein Klopfen iiberhort®,

Leidlig schaute sich mit einem etwas verwirrten Gesicht

,,Ist Thnen nicht ganz wohl, Herr Doktor ?* erkundlgte

113
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12.

13.

- Im  Gebiete des

BERNERLAND

Februar, Die Schneeschmelze der letzten
Tage verursacht in Tramelan verschie-
dene Ueberschwemmungen, so dass die
Feuerwehr aufgeboten werden muss.

- In Goumeois wird der Dorfbach plotzlich

zum reissenden Fluss, der Steine; Erde
und Holz ins Dorf bringt und Keller
tiberschwemmt, Das Vieh muss aus den
Stillen heraus in Sicherheit gebracht
werden. :

Die Langeten verursacht in Langenthal
ebenfalls wiederum Ueberschwemmungen.
Brienzersees werden
grosse Schneerutschungen beobachtet.
Kleinere Lawinen gehen fast - tdglich
nieder,

Die Einwohnergemeinde von Mirchel bei
Ziziwil beschliesst die Schaffung eines
Mietamtes.

Februar. Die Evang. Fliichtlingshilfe in

- der Kirchgemeinde Gsteig-Interlaken, die

im November 1944 begonnen wurde, er-
gab bis zu diesem Tage 10600 Fr. Da-
neben wird in einzelnen Dorfern noch fiir
den Fliichtlingsbatzen gespendet.

Der in Hilterfingen verstorbene frithere
Metzgermeister Louis Hodel hat durch
letztwillige Verfiigung 60000 Fr. zu
wohltitigen und- gemeinniitzigen Zwek-
ken vermacht,

- Die Gemeindebehorden von Twann be-

schliessen, allen Soldaten ihres Bezirkes
eine Entschidigung von 10 Rappen fiir
jeden im Jahr geleisteten Aktivdienst-
tag zu entrichten.

Trotz der ungiinstigen Witterung wird
mit den Elektrifikationsarbeiten der Lan-
genthal - Huttwil - Bahn begonnen,
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14.

16.

. Februar.

Im Inner-Kandergrund gehen grosse La-
winen nieder. Der Weg zur Kohlengrube
der Kanderkohle-AG, muss ausgeschorrt
werden, da er «dreimal von Lawinen
iberfithrt wurde.

Februar, Die Generalversammlung der
Eisenbahngesellschaft Saignelégier - La
Chaux-de-Fonds stimmt der Fusion mit
der jurassischen Eisenbahn - Gesellschaft
grundsitzlich zu.

Das Heimwesen des Artur Jubin in Reo-
court wird ein Raub der Flammen.

In der Gegend von Delle geraten drei
Knaben auf eine Landmine, die explo-
diert und zwei von ihnen schwer ver-
letzt. Der eine Knabe ist spéter seinen
Verletzungen erlegen.

In Bremgarten bei Bern sowie in Stuckns-
haus ob Neubriick ereignen sich Erd-
rutsche, die Hiuser und Stille gefdhrden.

In Interlaken wird die Tech-
nische Physik 'AG, gegriindet zwecks
Verwertung eines Verfahrens, wonach
Rohstoffe. voneinander getrennt werden.
In Bolligen wird der neugewéhlte Pfarr-
herr des Kreises Ittigen, Dr., Hans Bie-
tenhard in sein Amt eingesetzt.

- Infolge Kohlenmangels werden in Thun

die Schulen fiir eine Woche geschlossen.

-+ in Biel Federnfabrikant Alb. Juvet, ei-

ner der besten eidgendssischen Kranz-
schwinger,

Februar. Ein Notar in Trubschachen ver-
langt fiir eine Bauunternehmung die
Konzegsion zur AuSbeutung von Kohle
im Kriimpel-Blapbachgebiet.

Der Inlands - Pferdemarkt in Burgdorf
bringt Rekordzahlen und einen Riesen-
besuch. Aufgefiithr{ wurden 500 Pferde.

nicht vom Alter reden. Ich méchte nur heute Schon‘
Gewissheit haben, dass ich spater einmal in Thren Jab
so gut dran sein werde, wie Sie, so riistig, so arbeitslyg,
Mit seinen grossen, ausholenden welchen, enphatig,
Bewegungen nahm er die Aktenmappe die er mltgehr
hatte und hob sie stolz vor seinen Bauch
Doktor! Die ersten Friichte unserer Tatlgkelt‘ ¢ El‘le
die Mappe auf den Tisch und entnahm ihr einige Bl
,,Es geht grossartig vorwérts. Schauen Sie. Das &ffentj|
Aergernis ist auf besten Wegen. Ich habe meine Ve
denen Vereine und Vorstéande benachrichtigt, und wir
zum Teil schon zusammenkommen kénnen. Ich habey
schiedenenorts kurze Referate gehalten: im Quartierygy
im Sportklub Ost, im Schulrat, im Verkehrsausschug|
Vorstand des Vereins fiir Sauglmgsfursorge Man hai‘
seine Plage mit all diesen Vereinen, aber manchmal iy
eben doch fiir etwas gut. Sie-haben alle eine Protestresoly
unterschrieben. Hier haben Sie die ersten Ergebniss |
denke, wir werden sie alle miteinander verdffentlichen.
bald sie vollzihlig sind. Ich kann noch fiir fiinf oder g
weitere Resolutionen garantieren. Es war nicht schwer,
Leute zu iiberzeugen. Gliicklicherweise. haben die wenig|
bis jetzt das Projekt selber gesehen. Nach meinem Reff
machen sie sich die grasslichsten Vorstellungen von de
sittlichkeit dieses Brunnens.
sein, wenn sie das Projekt einmal vor Augen bekommy

Im Vollbewusstsein seiner Wiirde breitete er die Bl
mit den Resolutionen auf dem Tisch aus, betrachtetes
Werk wohlgefillig und dréhnte: ,,Da, bltte, Herr Dilf
das habe ich in so kurzer Zeit zusammengebracht!® |
er war erstaunt, zu bemerken, dass er damit nicht di
wartete” Wirkung erzielte.

17.

1

—

14.

17.

. Februar. Die alliierten Unterhﬁndler

. Februar. Zum ordentlichen Professﬁ

.Februar. + Alt Oberzollinspektor Hl_

“Klinik umgewandelt.
15;

: ,Hier, J

Sie werden direkt en

(Fortsetzung fig

Februar. Die Zahl der in die: dé
Lehrerinnenseminarien im Jahy
aufzunehmenden Schiilerinnen
geniiber 14 im Vorjahr auf 18pro
festgesetzt, Fiir die nichsten.
die Errichtung neuer Klassen
ten,

BTADT BEIIII

fen um 14.20 Uhr im Bahnhof
nachdem sie bereits in Les
von Vertretern des Eidg. Politische
partementes begriisst worden warl

Universitit Bern wird ernannt Pl
W. Feitknecht (a,norgamsche und i
kalische Chemie). :

mann im Alter von 72 Jahren.
Eine Botschaft des Bundesrafes &
Bundesversammlung sieht vier St
hifen vor: Bern, Basel, Genf und/:
In der Gutenbergstrasse wird
Ende der vergangenen Woche
Mord an einer Russlandschwexzerlﬁ
deckt,

Februar. Das Hotel Beau-Site
hang des Altenbergrains w1rd in

Februar, In den verschledenen Q,
ren der Stadt werden Kurse zuf &
tigung der Steuererklidrung durc
Die Kunde von der neuen Gasity
rung ruft einen Sturm auf el
Kochapparate hervor, ‘
Februar. Der Berner Mannerchof b
sein 75jdhriges Jubildum mit- elﬂ"
fithrung von Berlioz’ «Fausts L
mung ».

Im Balmweg ereignet sich
explosion, bei der zwei Personel}
letzt und eine Frau getotet Wll’d'y*)



	Der Römerbrunnen [Fortsetzung]

